
tienne) geplant und zusammengestellt. Dieses 1965 SC-
gründete Zentrum, das VO Orden unserer Lieben

Das Judentum un die Frau VO Berge 10N betreut wiırd, sıch für dıe
Durchführung der VO /7weıten Vatıkanum erlassenenVerwendung heilıger Bücher
Weıisungen über dıe Beziehungen 7zwischen Juden und
Chriısten eın Durch Forschungsarbeıten, Veröffent-1in der christlichen Liturgıe
lıchungen (die Zeitschrift «SIDIC» erscheint reiımal
jährlıch autf englısch und tranzösısch), Lehrtätigkeit

In diesem Teıl des Heftes tolgen dreı Beıträge, dıe die und Diıalog sucht mıt Hılte eıner gul ausgerusteten
Bedeutung der jüdısch-christlichen Beziehungen für Bibliothek diese Beziehungen 1mM Licht der Heilsge-

schichte verbessern. Es steht ın regelmälßsıigem Kon-das Thema dieser Ausgabe VO  $ «Concılıum» hervor-
heben Er wurde VO S ID Zentkum 1n Rom takt miıt Ühnlichen entren 1n Parıs, London, Montre-

al, Buenos Aıres und anderswo.(Serviıce Internatıional de Documentatıon Judeo-Chre-

S Deswegen afßt sıch dıe Sıtuatiıon des jüdischen
Catrıona MacLeod Volkes 1ın bezug aut dıe unıversale Botschaft des Heıls

ın Christus nıcht eintach der Lage oleichsetzen, 1n der
sıch dıe anderen nichtchristlichen Religionen 1n dieserDıi1e Bıbel, das Judentum Hınsıcht befinden. Wenn Chrısten 1n das Mysterium
Israels eindringen, «besinnen S1Ce sıch auf das Geheim-und dıe jüdısch-christlichen N1S der Kirche» (IL Vatikanum, «Nostra » 4

Beziehungen Juden und Christen en A4US eıner biblischen Spir1-
tualıtät, obwohl S1Ee diese 1ın verschiedenen Rıchtungen
weıtertühren: die Juden ın eıner muündlichen Überlie-

Dieses «Concılıum»-Heftt beta{ft sıch MIıt der Krage, terung, dıe Christen 1ın eıner schriftlichen (die Schrif-
W 1E€ we1t dıe christlichen Lıturgen ın iıhrem Bemühen, ten des Neuen Testaments) und muündlıchen Überliete-
den chrıstlichen Kult den Mentalıtäten der verschiede- rung zugleich.” 7weıtens 1St bemerken, dafß der
TCMN Länder und Kulturen AnNZUDaASSCH, VO den heilı- Buddhısmus, der Hındulismus und der Islam W 1€e das
sCh Schritten anderer Religionen Gebrauch machen Christentum eintachhın als Religionen bezeichnet
können und sollen. Tieter gesehen geht dabej auch werden können, das Judentum aber nıcht. Es ware

dıe Frage nach den Beziehungen 7zwıschen dem anmaßend, wollte eın Christ definieren versuchen,
Christentum und den anderen orofßsen Weltreligionen. W ds eın Jude 1St der worın das Judentum besteht, da
Selbstverständlich gehören die Aufsätze, die über die nıcht einmal dıe Juden cselbst sıch darüber ein12 siınd
Beziehung des Christentums der hebräischen Bıbel Dıi1e Antworten auf diese Fragen reichen VO eıner reın
und ZU Judentum handeln, eıner Sanz anderen genetischen Detinıition («Abstammung VO eıner JUüdi-
Kategorie als die Artikel über die Beziehung ZAUN Hın- schen Mutter») bıs eıner reıin relız1ösen Wesensbe-
du1smus, Buddhismus und Islam. Die heiligen Bücher stımmung. Fur Thema ISt die Frage unwichtıig,
des Hınduismus und des Buddhismus hängen 1n keiner weıl alle Juden (aufßer denen, die sıch schr stark ıhre
Weıse mMi1t der jüdisch-christlichen Oftfenbarung Länder 1ın der Dıaspora assımılıert haben) ımmer noch
SAaINMCN ; ZEWISSE schwache Zusammenhänge, dıe 7W1- auf dıe Bıbel als ihr Quellenbuch zurückgreıten. IDIG
schen dem Islam und dieser Tradıtion bestehen, WeTlI- relız1ösen Juden sehen dıe Bıbel als das geoffenbarte
den anderer Stelle dieses Hefttes behandelt Das (sotteswort B dıe «unrelıg1ösen» als das Geschichts-
Christentum hingegen wurzelt 1mM Judentum und buch ıhres Landes. (Es 1sSt vielleicht nıcht unange-
nımmt die Bücher der hebräischen Bıbel als VO (sott bracht, darauf hinzuweısen, dafß die Begriffe «rel12g10s>»
inspırıert er Chrıiıst halt daran test, da{fß der (zott und «unrelıg10s» tür Juden nıcht den gleichen Klang
Abrahams, Isaaks und Jakobs uch der Vater seınes haben W 1€e tür Christen: der Christ denkt beım Wort
Herrn und Heılandes, des Messı1ıas Jesus 1St LDer Chriıst « religiös» eıne Glaubenshaltung, ıne ZCEW1SSE
anerkennt den (ott der Juden als seınen (Jott und die Orthodoxıe ; der Jude aber versteht «rel1g10s»
h_eiligen Schritten der Juden als das heilige Wort (B eher eıne ZEWISSE Art des Verhaltens, ıne Orthopra-
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x1e, da{fß ZEWISSE Juden, die sıch selbst als «unrel1g21- und Mose, der seın Volk A US der Sklavereı her-
S» bezeichnen, weıl S1e ZEWISSE Praktiken zurückwei- austührte (Ex 6,8) Josua tführte dann das Volk 1n die-
SCHy VO  5i Christen für « religiös » gehalten würden.) SCS Land und Jahrhunderte daraut endete das Babylo-
Kurz: Beım Judentum haben WTr nıcht L1UT miıt eıner nısche xıl mıt der verheıifßenen Zurückgabe des Lan-
Religion, sondern mMIı1t eiınem Volk tun, das sıch uch des IDIG etzten Worte des Propheten AÄAmos bılden
iın eınem besonderen Zusammenhang mıt eiınem Land gleichsam den Inbegriff dieser Erwartung: «I)ann
sıeht. wende ich das Geschick melınes Volkes Israel. Sıe

Somıt lassen sıch wel DıngeI Das Judentum bauen die verwusteten Stidte wıeder aut und wohnen
1St ıne eigenständıge Religion (bıs ZAUM heutigen Tag) darın : S1e pflanzen Weinberge und trinken den VWeın,
und 1St auch der Mutltterschofß des Christentums. S1Ee legen (Jäaärten und dıe Früchte. Und iıch
Wenn Christen VO der «jüdısch-christliıchen Tradı- pflanze S1e eın 1n ıhrem Land, und nıe mehr werden S1e
t10N>» sprechen, betrachten S1Ee leider oft «jü- ausgerıissen A US iıhrem Land, das iıch ıhnen gegeben
disch» als bloße Vorstute ZU Christentum oder den- habe, spricht der Herr, deın (sSOtt» (9,14-15). Unter
ken, der «Neue Bund» habe dıe Aufhebung des «Alten remder Herrschaft unternahmen die Juden wıeder-
Bundes» M1t sich gebracht, das Christentum habe den holt eıne Revolte, ıhr Land wıeder unabhängig
atz des Judentums übernommen und se1 ZU) uCcCNnh, machen. Diese Verbundenheıt miı1t dem Land und der
«wahren» Israe]l geworden. Da degre 1m tolgenden heilıgen Stadt Jußert sıch auch 1m Brauch, nach Jerusa-
Autsatz das Judentum als Religion darstellt, brauchen lem gewandt beten: Danıel ın Babylon blickt nach
WIr hier bloß über das jüdische Volk und ber Jerusalem hın (Dan 6x10% wiährend die 5Synagoge
den Zusammenhang, den 7zwıischen Relıgion, Volk Kafarnaum nach Süden gerichtet 1St Auch iın der LE
und Land sıeht, N, sodann über dıe Stellung turgıe kommt diese beständıge Hinwendung den
der Biıbel in der jüdıschen TIradıtion sprechen. heilıgen Statten ZU Ausdruck, se1 1n den Psalmen,
Wohlgemerkt: Hıer geht das jüdısche Volk als se1 1m taglıch gesprochenen Gebet «Stofße 1n dıe
solches und nıcht blo{fß die einzelnen Juden; WIr xrofße Posaune UNMSETGI: Freiheit und erhebe eın DPa-

nıer ZU!T Sammlung HSC Verbannten. Gepriesensprechen über das VO  } (sott erwählte, auserlesene
Volk Der Apostel Paulus emüuhte sıch, den Zusam- se1st Du, Jahwe, der dıe Vertriebenen se1ınes Volkes I6S=
menhang des christlichen Volkes m ıt dem CrSLCNHN A4US- rae] sammelt !» Und bekanntlıch schliefßt jedes DPa-a A  W erwählten Volk erklären (Röm 9—1 1 Eph 2 ob- schamahl MMI1T dem Sehnsuchtsruf: «Nächstes Jahr 1n
wohl se1ıne ÄAntwort dunkel Jeıibt, 1STt klar, da{ß eın Jerusalem !» In WSCTENT eıt konnte der Oberrabbiner
Christ die Juden nıcht Ww1e iırgendemın Volk ande- ook darın, da{fß dıe Juden sıch ın Israel nıederlassen
LE  =) behandeln darf, denn WIr selbst haben ıne dreifa- durften, den «Begınn der Erlösung durch (sJoOtt>»
che Dımensıon: dıe eınes Juden, eınes Christen und lıcken Die jüdısche rel1ig10se Überlieterung hat das
eınes Heıden der yöttlichen Führung stehende Menschenleben

In der Frage nach der Beziehung zwıischen den Ju- als ıne FEinheıt angesehen. Darum entsprechen
den und dem verheißenen Land haben WIr 7zwischen dıe Unterscheidungen 7zwıschen «säakular» und «Sd-

den relıg1ösen und den unrelıg1ösen Juden Nier- kral» € «rel12108» und «politisch» (dıe dem den Grie-
scheiden. Fur dıe unrelıg1ösen Juden bedart das Volk hen und den Posıtionen Descartes’ geschulten
als solches einem normalen, nıcht VO  S Verfolgung Geılst geläufig sınd) nıcht dem hebräischen Denken.
bedrohten Leben eınes eigenen Terrıtoriums, doch Eınıge Chrısten versuchen, ın ıhrer Eınstellung Z
raucht dieses nıcht unbedingt das Land der Bıbel jüdıschen Volk 7zwischen «relig1ösen» und « politi-
se1n ; dies War denn auch dıe These, dıe Herz| sech- schen» Elementen ine Unterscheidung vorzunehmen,
Sten Zionistenkongrefß 1im Jahre 1903 VERLLAL Der relı- ındem S1CE N, S1€e seılen bereıt, das «Jüdısche Volk»
21ÖSE Jude hingegen hat eınen Zusammenhang akzeptieren, ehnten aber den «Zi0onısmus>» ab Auf
zwıschen dem auserwählten Volk und dem verheıiße- die Getahr eıner übertriebenen Vereinfachung hın be-
nNen and gesehen, ınen gleichzeitig relıg1ösen, gC- haupten WITr, da{fß für den relıg1ösen Juden das Land Is-
schichtlichen und kulturellen Zusammenhang, der rae] relig1öse Bedeutung hat und nıcht eiıntach eın «PO-
ber miıt eıner Erwartung VO Frieden und Gerechtig- lıtısches» Problem darstellt.“
keıt verbunden ISt, dıe der BaNZCH Menschheıit zute1l Wır brauchen nıcht betonen, VO welch zentraler
werden sollen. Vom Begınn der biblischen Geschichte Bedeutung dıe Bıbel tür Juden und Chrısten ISt.

(ım Unterschied der Vorgeschichte der e]lf Ersten Manchmal aber neıgen WIr dazu, uns die heılıgen
Kapıtel der Genes!1Ss) WTr das Land eın Bestandteıil der Schritten als ganz statısch denken, während S1e
Verheißung, dıe (SOM seınem Volk gegeben hat Es selbstverständlich verschiedenen Zeıten In der (5e-
wurde Abraham versprochen (Gen Z 1 1  y 1 schichte (ottes Inspiration vertaßt worden sınd
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So W 1€e eın Mensch, der auf se1ın Leben zurückblıickt, Leben VO (sottes Gegenwart durchdrungen wiırd,

o1bt doch 1n der Beziehung des Menschen seınemsehen CrmMag, Ww1e€e (sott ıh geführt hat, obwohl dies
vewissen Zeıten nıcht ersichtlich Wal, wuchs 1m Schöpfer ZEWISSE Höhepunkte : dıe Zeiten des tormel-

jüdischen Volk das Verständnıis für die überlieferten len, lıturgischen Gebetes. Nun ISt ber « für die T ur
Wirklichkeiten und Worte Das entscheidende Ere1g- gjefeler dıe Heılıge Schriftt VO oröfßstem Gewicht. Aus
NIS, das dıe Geschichte des Volkes pragte, Walr der ıhr werden namlıch Lesungen vorgetragen und 1n der
Exodus: eın Auszug AUS der Sklavereı, eıne lange 1L ATı Homulıe ausgedeutet ; A4US ıhr werden Psalmen Uun-
terungsperiode iın der Wüste, der Emptang des (zeset- SCNH, ıhrem Anhauch und Antrıeb sınd lıturgische
765 und schließlich der Eintritt 1n das verheıiıßene Land Gebete, Oratıonen und Gesange geschaften worden,
Der Auszug A4US$S AÄgypten Moses Führung und A US iıhr empfangen Handlungen und Zeichen ıhren
während iıhres Fxils 1n Babylon das Sınnen der Juden Sınn» (l Vatıkanum, «Sacrosanctum Concıl1ıum» 24)

und Deutero- Jesaıa schilderte dıe Heimkehr nach Die jüdısche Liturgıe wurde Z eıt Christı 1ın der
dem Lande Israel 1n Bıldern, dıe dem ersten Auszug Famaıulıe, ın der 5Synagoge und 1mM Tempel gefeıert. [)as
eNtTNOMMMEN Eın zweıtes Beispiel fur dieses- christliıche Beten e{ sıch VO allen dreı Stätten INSPI-
ditatıve Hineinwachsen In das Verständnıis der Heiıls- rieren. Das Paschamahl WTl eın Famıilienmahl, und
geschichte bıetet uns eın Vergleich zwıschen der der scheinbaren Wiıdersprüche 7wischen Johan-
Chronık und dem Buch Samuel und dem Buch der 11C5 und den Synoptikern 1St klar, da{ß dıe Symbolık
Könige. Tradition bedeutet die Annahme der Offen- des Paschamahles- Auszug und Erlösung-beı1 ihnen
barung Gottes, das Nachsinnen über S1Ee 1mM Licht der allen vorliegt.“ Es 1St hıer nıcht der Raum, dıe Zusam-
Zeitumstiände und dann deren Übergabe dıe nächste menhänge herauszuarbeıten, die 7wiıischen der Schilde-
Generatıon. LUNsSs des erSten Paschamahles und der Weısung Jah

Das Judentum 1STt uch der Vorläuter und der Mut- WCOCS «Dies sollt ıhr tun Z,U] Gedenken  » (ExX 12,14),
terschofß des Christentums. Als Christen erblicken WIr der Prophezeiung des Jerem1as VO eiınem
1ın Jesus und seıner Kırche die Weiterführung und — Bunde (Jer 31 ‚3134 und deren Erfüllung in Jesus (Mt

bestehen, der seınen Jüngern auftrug, dıe lıtur-gleich Erfüllung des Judentums und Wal ın bezug auf
dıe Schriftt und dıe Liturgıie. W ıe Jesus selbst DESAYTL yische Handlung «ZU meınem Gedächtnis» wıeder-
hat, kam nıcht, das (esetz aufzuheben, sondern holen Kor Dıi1e Lobpreisungen, die eınen

ertüllen (Mit 51 7 Wır sahen Ja schon: Z wichtigen Bestandteıil des täglichen Lebens eınes Juden
eıt Jesu enthielt die Bibel bereıts 1e]1 Materıal, das bılden, haben ZU Beıispiel die Gebete gelietert, dıe beı
ıhre früheren Schriften deutet Jesaja verwelst autf der Darbietung VO TOt und Weın ın der ErneVLVverten

Amos Jerem1a erscheint VO' Hosea und Jesaja beeıin- FEucharistieteier gebetet werden: «Gepriesen se1st
Tufßt: FE7echiel wıderspiegelt den Heiılıgkeitskodex, du.» Da Jesus und seıne Jünger 1ın der 5Synagoge
Amos, Hosea, Jesaja und Jeremi1a). Eın besonders auf- gebetet haben, versteht sıch VO selbst-sıe
schlußreiches Beispiel für diese Auslegungsmethode tromme Juden-—, und Lukas beginnt seınen Bericht
haben WIr darın, W 1E€ das uch der Weiısheit das Aus- über das öffentliche Wırken Jesu damıt, da{fl(ß er Jesus ın
zugsere1gn1s darstellt. der 11124  —_ vergleiche das Mur- der 5ynagoge erklären laßt, 1N ıhm se1 die eben gelesene
ICN des Volkes über das eintönıge Manna, das I1a  - Stelle 1n Erfüllung (Lk ’  s Die Psal-
zermahlen mußte, daraus 1ine Art Ptannkuchen LLICIH wurdenZ lıturgischen Gebet Pa excellence der
bereıten (Num ,  9 mı1ıt der Darstellung desselben 5Synagoge und sodann ZU Hauptelement des Gebe-
Mannas als «Engelsspeise und Or VO Hımmel», LES,; worın dıe Christen ıhre Tagesstunden heılıgten.
als « Gabe‚ die jeden Genuß vewährte...» (Weish DDer Autor des Hebräerbrietes übermuittelt uns dıe Me-

dıtatıon der Christengemeinde über die VWeıse, W 1€ Je16,20-21) Hıer stehen WIr der christliıchen Entwick-
lung des Mannathemas be1 Joh 63 und seıner Weıter- S US den ınn des Tempels und des Priestertums ertuüllt

hatführung 1mM Hymnus «Panıs angelicus...>» be1 Thomas
VO Aquın 1M Geılst SAaNZ nahe. Dı1e Christen CI WCI1- Schliefßßlich sınd eın Paar Worte über die Beziehun-
deten Themen der Schrift, wandten s$1e ber auf die CIl 7zwıschen der Kırche und dem Judentum N,
NCUC Sıtuation das FExodusthema kommt deutlıch namentlic 1mM Licht der Erklärung des Zweıten atl-
1n der mattäischen Darstellung der Kıindheit Jesu ZU kanums über dıe Beziehung der Kirche den nıcht-
Vorscheıin und eın weıteres Mal WENnN Paulus Sa S1C christlichen Relıgionen («Nostra» 4—5) und
alle «tranken A US dem Felsen, der mı1tzog und den Geıist dann der «Richtlinien und Hınweise für dıe Durchtüh-
spendete. Und dieser Fels Warltr Christus» Kor 10,4) rung der Konzilserklärung «&ıNostra Aetate;, Art 4»

Obwohl ıne der Wahrheiten, die das Judentum VO Januar 19 Im Konzilsdokument wırd NETI-

dem Christentum übermuittelt, dıe 1St, da das IL kannt, da{ß die Kıirche Aaus dem Judentum hervorge-
118



DIE DAS1}

gyangch SE da{fß zwıischen denen, dıe Jesus als den hüten. Man betont,; das christliche Volk se1 ber
Christus glauben, und den Nachkommen Abrahams ZEW1SSE Sachverhalte belehren: da{fß derselbe (zott
eın veist1ges Band esteht Das Konzıil legt dar; WI1€e das die Bücher des Alten und des Neuen Testaments INS p1-
Neue Testament 1mM Alten oründet und die Kirche 1mM rıert hat; da{fß das Judentum ZU!T eıt Jesu eıne kom-
jüdıschen Volk verwurzelt und vorhergebildet iSt. UM- plexe Wiırklichkeit W ar und verschiedene Gruppen
LGr Berufung aut Paulus (RKöm Wn VE Eph 2,14-1 67 umfadfrte : da{fß Jesus und seıne Apostel Juden CI
ROöm 9,4—5) erinnert das Dokument die bleibende da{ß die Geschichte des Judentums MIt der Zerstörung
Verbundenheit der Kırche mMIıt dem jüdıschen Volk Jerusalems 1m Jahre nıcht Ende Wadl, sondern
und ıhr gemelInsames Geisteserbe‘ Es betont, da{fß weıtergeht und eıne Fülle geistiger Werte autweist.
dıe Juden «Immer noch VO Gott geliebt» sınd und ihre Obwohl dieses Dokument 1mM Vergleich «Nostra
Berutung unwiıderruflich 1St (Köm 11,28—29). Es AÄAetate» eınen Fortschritt bedeutet, 1St doch eher -
davor, dıe Schuld Leiden und Tod Jesu allen Juden rückhaltender und nıcht entschieden W 1E dıe Erklä-
anzulasten, dıe damals lebten (und S1e dart GBSTE recht rung des Unterausschusses ür dıe jüdısch-katholi-
nıcht den Juden VO heute DA ast gelegt werden), schen Beziehungen (1970) der Bischöfe der Verein1ig-
ennn dıe Süunden aller Menschen sınd daran schuld. ten Staaten, das Arbeitsdokument und dıe pastoralen
Der Antısemitismus SOWI1E jede andere Art der D)ıs- Weısungen des Pastoralkonzıils der Kıirche VO Hol-
Rriminierung AaUS rassıschen der relıg1ösen Gründen land (1970) oder des französischen Bischotskomuitees
werden beklagt. (1975) Wiährend die Verurteilung des Antısemitismus

Was dıe Konzıilsväter9 1St nıcht ben 1e]1 allgemeın begrüßsit wurde, SELTZIEC INd  - AIl Dokument
und scheint selbstverständlich se1nN, doch 1St dıe Be- AaUs, werde dem jüdıschen Volk nıcht gerade gerecht,
deutung dieser Aussagen eıner langen Geschichte da 1mM Grunde annehme, dıe Erwählung Israels ZU

des christlichen Antısemitismus bemessen. Z7u Bundesvolk se1 hıinfallig geworden und der Judaısmus
nıge Christen sınd sıch bewulßßt, dafß die Ma{fnahmen se1 fur das jüdısche Volk deswegen nıcht mehr die rich-
der Nazıs 1n den dreifßßiger Jahren eigentlıch 11UTr Be- tıge Wahrheits- und Wertequelle. Von jüdıscher Seıte
schlüsse wıederholten, die schon VO Kırchensynoden wırd bemerkt, da{fß das Dokument sıch nıcht den
der -konzilen VO bıs ZU Jahrhundert SC VO ıhm selbst tormulierten Grundsatz halte, darauf
troffen worden Die Anklage auft «Gottesmord» achten, WwI1e dıe Juden sıch selbst definieren ; diesen
un: die damıt In Verbindung stehenden Anschuldi- Fehler ersehe INa  - A4US seıner mıssıonNarıschen Haltung,
SUNSCH, Rıtualmorde us W verüben, dienten AT 4AUS dem geäufßerten Gedanken, da{fß das Judentum dıe
theologischen Rechtfertigung und Entschuldigung tür Erfüllung außerhalb seıner Lehre suchen musse und
die üble Behandlung der jJüdıschen Gemeinde. Dafß die ALl Fehlen jeglichen Verständnıisses tür den Zusam-
alten Vorurteile noch nıcht Sahız erstorben sınd, läßt menhang zwıschen Gott, Tora und Land In gewıssen
sıch ersehen, CTE 1114a die Korrekturvorschläge reısen wurde dıe Anregung gemeınsamem et
diesem ext besieht, die den Konzilsvätern vorgelegt übel Z  > da Juden und Christen nıcht ımmer
wurden. die gleiche Wiırklichkeit intendieren, WEeNN S1e die

rst tast ehn Jahre nach «Nostra Aetate» veröffent- Psalmen der ZEWISSE andere Teıle der Heılıgen Schriuft
lıchte dıe N  e geschafifene vatıkanısche «Kommuissıon beten.
tür die relıg1ösen Beziehungen un Judentum» dıe C1I- Eıne adäquate Theologıe der jüdisch-christlichen
wähnten Ausführungsbestimmungen. Dieses Ooku- Beziehungen 1St noch erarbeıten, doch können WI1Ir

geht e twa's weıter als das Konzilsdekret ; 1- abschliefßßend folgende Punkte testhalten :
urteilt» (und «beklagt» nıcht blo{ß) den Antısemitismus
und macht Anregungen, W1e€e INan eiınander besser ken- Israel 1St ımmer och (Jottes userwähltes Volk
nen und achten lernen könne. Eine wichtige prinz1- (Köm 1

Dı1e Beziehung zwıschen dem Judentum und dempıelle Erklärung 1mM Dokument 1St der Grundsatz, da{fß
die Christen darauf achten mülfsten, W 1E die Juden sıch Christentum 1ST asymmetrisch, weıl das Christentum
selbst detinieren. Man ermuntert Z gegenseıtıigen 1n der Schuld des Judentums steht und seıiner bedarf,
Dialog, gemeınsamem Gebet und soz1alem Wırken während der Jude nıcht einzusehen vVeEIMaAaS, da{ß das
Eın Abschnitt 1St der Lıturgie vew1dmet, wobe1 die gleiche umgekehrt für ıhn gılt
gemeınsamen FElemente hervorgehoben werden und 3 Israels Mess1ıas ISt ımmer noch ıne Zukunttshoftft-
darauf gedrungen wiırd, beı der Zusammenstellung 11- NUuNS, während der Chriıst olaubt, da{fß der Messı1ı1as DC-
turgischer Texte, 1ın Kommentaren, Homulien und kommen ISt: doch harrt uch noch auf den Anbruch
Übersetzungen sich VOT eıner talschen Darstellung der des messianıschen Zeıtalters, auf «das Kommen 118C-

Beziehung zwıschen dem Alten und dem Neuen Bund LGS Herrn und Heiılandes Jesus Chrıstus.»

119



2 7u den verschiedenen Haltungen gegenüber dem Volk, dem LandCGottes Bund miıt diesem Volk 1St Nıe wıderrufen, un:! der Relıgion der Juden vgl Vogel, The Link between People,sondern nach der Untreue der Juden wıederholt C1- Land and Religion 1ın Modern Jewiısh Thaught 8(1975)Z
GUEGT! worden (vgl jer 31,31—40 und Kor Die gleiche mıdraschartige Ausdeutung dieses Themas tindet sıch
Wenn Paulus O11 «Neuen Bund» spricht, er wenNn- In der gleichen Zeıtperiode beı Flavıus Josephus, Jüdische Altertü-

LNCT>» UZ und Phılo, Das Leben des Mose 1,208det dafür das Wort kaine, das KT EUSCTIS bedeutet, Vgl Bouyer, Eucharistie (Desclee de Brouwer, Tournaı 966
und nıcht nNnNed das «X1I1CU>» 1M ınn eınes Ersatzes fur das Jeremias, Dıie Abendmahlsworte Jesu (Göttingen 960) Le DDe-

Alte bedeutet hätte. Wır können eshalb vielleicht in aut, Liturgıie Ju1ve AN OUVEAU Testament (Institut Bıblique Pontifical,
Roma

LText Herder Korrespondenz 79 1975} 65658dieser NS CTGT eı1t OT: derparousia VO eınem gespal-
tenen»>» Volk sprechen, wobel beide Gemeinschatten Übersetzt VO Dr. August erz

diesem Volk angehören, da dıe Christen eınem Teıl MACYT E O-D
des «Israels Gottes», nıcht ber eınem «MCUCMN Isra-

931 ın.England geboren, Miıtglıed der Dominikanerinnen VO Sınsı-]» vgeworden sınd.
AaWa 0S Doktorat ın Philosophıie, Liızentilat 1ın Theologie un!
Bıbelwissenschafrt. S1e W ar Dozentin in Chicago un: Florenz und 1St

Dies oılt gleichfalls VO| den protestantischen Chrıisten, dıe gegenwärt1g Protessorin der Bibelwissenschaft den Unıiversitäten
ıhres Verlangens, A4US der «sola Scriptura» leben, die rein bıblische Angeliıcum und Gregoriana ın Rom, Ss1e Vorsteherin des Päpstli-
Tradıtion mıt eiıner Überlieferung überlagert haben chen Institutes egına Mundı: 1St

bande beraubt, haben S1Ee doch in Herz und ınn oder
sorglich 1n verschlissenen Sicken geborgen den oröfß-Augusto degre en aller Schätze, den keın Antısemuit endgültıg Z7C1-

storen vermochte, ewahrt und eiıfersüchtig gehütet:Dı1e Bıbel un den ext der Bıbel Diese 1St für S1Ce geistliche Nahrung,
Studıum, ebet,; Trost, sıchere Hoffnung auf besseredas jüdische Volk
Zeıten SCWESCH. ber ıne abgewetzte Seıite des he1ılı-
oCH Textes gebeugt, haben S1E die unendlıiche Hım-

Das Buch des Glaubens I»t7ld des Handelns melsweıte, dıe Geistestreiheit und -gelassenheıt wI1e-
dergefunden und den Adel des Denkens unversehrt

Wer VO der Beziehung zwıschen der Bıbel und dem autrechtzuerhalten verstanden. Was ware A4US den
Judentum spricht, muü{fßte ‚e1ıgentlıch VO  F der (Ge- nach Babylon verschleppten Hebräern veworden,
schichte des jüdıschen Volkes sprechen, VO all dem, WENN S1e nıcht autf dem Jlangen, beschwerlichen Depor-
W as 1m Lauf der Jahrhunderte erlebt und erlıtten tatıonsmarsch wen1gstens ein1ıge Rollen der Tlora und
hat, VO  > der Entwicklung seıner Sıtten und Gebräu- anderer heıilıger Schritten miıt sıch geführt hätten ? [)as
che, zuma| seıner Religi0n, und Nn ıhrer orofßen Judentum ware verschwunden, und weder das
Bedeutung,nıhres starken Eintlusses aut seıne Christentum noch der Islam waren A4aUus ıhm hervorge-
IL Geschichte nıcht zuletzt VO der umfangreichen SANSCIL. [ )as bestialische, ırrsınnıge W uüten der Vertol-
Lıteratur, dıe sıch VO Buch Bereschit (Genesıs) bıs 1n BC5— MOM den Babyloniern den Römern, VO  > den
MSETE Tage erstreckt. Dıie Bıbel ISt das Buch, mıt dem Kreuzfahrern den Spanıern, VO der Inquisıtion
dıe Juden durch alle Epochen hındurch über die IN den Nazıs-gegen das hebräische Buch 1St Beweıs da-
Welt geırrt sınd Beraubt al ıhres Hab und Gutes, der für, da{fß 1114  S immerfort, doch vergeblich versucht hat,
Frucht ıhrer Arbeıit und ıhrer Mühen, der Rechte, dıe dıe Juden 1ın ıhrem erznervV tretffen und S1e den

unersetzlichen Quell iıhres Lebens bringen. Dı1ejedem Menschen zukommen, eiınem bloßen Gegen-
stand entwürdıgt, VO  - Land Land gehetzt, In ıhren mächtig lodernden Feuer, 1ın denen auf allen Plätzen
geplünderten und 1ın Brand DESCIZLECN Haäusern alles Europas hebräische Bücher verbrannt wurden, haben
hinter sıch lassend, W9AS S$1Ce Teuerstem besafßen, ha- ohl Papıer, nıcht 1aber die Gesinnung und den Jau-
ben dıe Juden das erbärmlıichste Elend, dıe schmach- ben der Juden In Asche aufgehen lassen. Als der Rab-
ollste Behandlung, die zynıschste Gleichgültigkeit bıner Riccardo Pacıticı VO (Genua als Opter des nazı-
o zıiviılısıerter Völker erlebt. In der Dıiaspora 1st stischen Wutens mıt eıner Gruppe VO  S Brüdern depor-
keın and Je ıhr Land, keın Haus Je ıhr Haus SCWESCNH, tıert wurde, trostete S$1e 1mM dramatıischsten Moment

keinem Hımmel sınd S1e als menschliche Wesen, iıhres Lebens mMI1t dem eintachen Wort: «Brüder, mI1t
dem Buch der Tora dem Arm können WIr furcht-als den anderen Menschen ebenbürtig aufgenommen

worden. Oftrt allen E1igentums und selbst der Famiıilien- l0s überall hingehen.»
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